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Ein Rabinett Lurtius?TiKAeUspBSW »? !
Reichspräsident o. Htitdenburo wird dir Besprechungen

mit den Parteiführern über die Neubildung der Regierung
am Montag wieder aufnehmen und zunächst den Berkreker
der Sozialdemokratie, Reichstagsabg. Lobe, empfangen.

In Paris geht das Gerücht, Briand werde in einem
Grcnzort eine Zusammenkunft mit Mussolini haben.

Die luxemburgische Regierung hat dem Skaaksrak eine
Gcsctzssvorlage zugehen lassen, wonach die Militärgerichte
in Luxemburg abgeschafft und durch Jivilgerichke ersetzt
werden.

Chamberla'm hak aüe von der Moskauer Sowjetreaierung
vorgeschlagenen Nachfolger des verstorbenen Botschafters
Krassin abgelehnt.

Der amerikanische Gesandte in London äußerte in einem
mündlichen Bericht an seine Reoierung, es bestehe wenig
Aussicht, daß die allgemeine Abrüstung Gestalt gewinne.

Das spanische Heer soll um 1 Generalleutnant . 2 Divi¬
sionsgenerale. 7 Generalmajore, 87 Obersten. 183 Oberst¬
leutnants und 1336 Majore vermindert werden. 4' ähnliche
Einschränkungen sind in der Marine vorgesehen. Die Er¬
sparnisse sollen 16 Millionen Peseten betragen.

In Marokko wurde ein spanischer Borposten von 28
Mann von den Rifkabylen niedergemachk. Die Spanier be¬
haupte«, es werden viele Massen und Munition von der
See aus in das Gebiet der Kabylen geschmuggelt.

In Albanien ist ei» »euer Aofstand geaen Achmed Zogu
ansgebrochen, weil er viele der Teilnehmer am letzten Auf¬
stand habe hinrichten lassen. Sieben mohamedanische
Stämme sollen sich dem Aufstand der Nordalbanier ange¬
schloffen haben.

Nie mexikanische Regierung hat in Europa 56 Flugzeuge
angckaufk und wird in mehrere» Provinzen Funkstellen zum
Berkehr mit der Hauptstadt errichten.

Feindliche Besetzung einst und jetzi
Der Fehlspruch des französischen Kriegsgerichts in Landau

ist auch durch die „Begnadigung" der zu Unrecht verurteilten
Deutschen in keiner Weise gesühnt. Französische„Gerechtig¬
keit" hat es fertiggebracht, schwerer Schuld den Mantel der
Heldentums umzuhängen und den Schuldigen zu beglück¬
wünschen. Hinter dieser Versündigung gegen die Gerechtig¬
keit wird eine Flammenschrift sichtbar: „Ich werde schließ¬
lich meine Memoiren schreiben, wenn ich hier nicht an meinen
Mühen sterbe, und die Wißbegierigen des nächsten Jahr¬
hunderts lverden erfahren, daß ein feindlicher General,
ebenso erhaben an Gemüt wie an Geist, Frankreichs edelster
Gegner war ." Das schrieb am 4. März 1872 Thiers,
erster Präsident der französischen Republik, 1871 bis 1873.
Der erwähnte General war der Frhr . v. Mante uffel,
Oberbefehlshaber der deutschen Truppen , die 1871 in Frank¬
reich zurückgelassen wurden, um die Ausführung des Frank¬
furter Friedensvertrags zu gewährleisten. Die französische
Regierung, hohe französische Offiziere und Beamte, haben
in zahlreichen, zum Teil überstimmendenDankesbriefen be¬
kundet, daß dieser hochherzige preußische General sich um
die französische Bevölkerung unvergängliche Verdienste er¬
worben hat. Aus jener Zeit seien einige auf Grund von
zahllosen übereinstimmenden deutschen und französischen
Dokumenten zu unumstößlichen geschichtlichen Wahrheiten
gewordene Vorgänge der gegenwärtigen rheinischen Be¬
setzung und dem Landauer Urteil gegenübergestellt.

In Bar -le-Duc wurde am 4. Sept . 1871 der preußische
Hoboist Großkopf von Franzosen erschlagen.  Die Täter
wurden nicht ermittelt. Weil angeblich Großkopf die Täter
gereizt hatte, verzichtete die deutsche Behörde auf jede Maß-
ncchme gegen die Bevölkerung.

Am 29. Juni 1871 wurde in Villeparisis ein mit seinem
Herrn durchs Dorf fahrender Ofsiziersbursche meuchlings
erschossen.  Weil sich im übrigen die Einwohner fried¬
lich gezeigt und bei der Festnahme des Mörders Hilfe ge¬
leistet hatten, wurde nicht einmal der Belagerungszustand
verschärft, was sonst die übliche deutsche Notwehr- und
Strafmaßnahme war ; sie bestand darin, daß die Gastwirt¬
schaften etwas früher schließen mußten! Zuweilen, nach
besonders dreisten Ueberfällen auf deutsche Soldaten , ging
man deutscherseits sogar so weit, den Einwohnern die Waffen
abzunehmen. Das wurde aber höchst lässig gehandhabt, ohne
Verordnung und ohne Strafbestimmung für Zuwiderhand¬
lungen. In Villeparisis wurden nach dem Mord 35 Militär-
und neun Jagdgewehre beschlagnahmt, aber wegen des
Wohloerhaltens alsbald wieder zurückgegeben.

Neberblickt man das Jahr 1871, so sind vom März
bis November in fast ununterbrochener Folge Mord
anschläge auf deutsche Soldaten  verübt worden.
Dabei würden 12 Mann getötet, 14 schwer und 8 leicht
verletzt. In den meisten Fällen blieben die Täter unennittelt.
Bon den Mördern , soweit die Deutschen ihrer habhaft wur¬
den, sind drei erschaffen worden. Sonst wurde meist auf
kurze Zeit der Belagerungszustand verschärft oder der Ort
mit Einquartierung belegt. Wo die Bevölkerung nicht mit¬
schuldig war und sich gehorsam zeigte, wurde von allen
Zwangsmaßnahmen abgesehen. Eine Geldstrafe ist den
Lrtädten,  wo Morde vorgefallen waren, in keinem
Fall auferlegt  worden , da man aut deutscher Seite
diese Maßnahme als nur im Kriea erlaubt ansah.

Zur Regierungskrise
Berlin , 6. Jan . Ein Wiener Blatt meldet aus Berlin,

der Reichspräsident werde den der Deutschen Volkspartei
angehörenden ReichswirtschastsministerDr. Curtius  mit
der Bildung des neuen Kabinetts beauftragen. Dr. Curtius
beabsichtige ein Kabinett zu biiden, das alle bürgerlichen
Parteien umfasse. Sollte dieser Plan an dem Widerstand
des Zentrums scheitern, so sei der Reichspräsident geneigt,
Dr. Curtius die Vollmacht zu geben, den Reichstag
aufzulösen  und Neuwahlen auszuschreiben. — Dazu
wird in der Köln. Ztg. geschrieben, in der Meldung sei
Richtiges mit Falschem vermischt. Richtig fei. daß zurzeit
Dr. Curtius unter den Kandidaten für den Reichskan.zler-
posten an erster Stelle stehe. Seine Ernennung kann natür¬
lich erst in Frage kommen, wenn die Verhandlungen mit
und zwischen den Parteien abgeschlossen sind. Dr. Curtius
würde selbstverständlich versuchen, eine Mehrheitsregierung
zu bilden, die unter den augenblicklichen politischen Verhält¬
nissen sich nur durch eine Koalition der Parteien vom
Zentrum bis zu den  D e n t schn a t i o n a l e n bilden
ließe; es stehe aber dahin, ob sich der Gegensatz .zwischen
Zentrum und Deutschnationalen so rasch ausgleichen lasse,
daß schon im Januar die Bildung eines Mehrheitskabinetts
der bürgerlichen Parteien gelingt. Gelinge es nicht, so würde
Dr. Curtius zufrieden sein müssen, eine Regierung der
Mitte  aufzustellen , die von den Dentschnatio-
nalen unterstützt  würde . Daß der Reichspräsident
Dr. Curtius die Vollmächt zur Reichsragsauflösung
gibt für den Fall , daß eine vernünftige Kabinettsbildung an
parteipolitischen Widerständen schcüert, gelte in allen poli¬
tischen Kreisen als selbstverständlich. Vielleicht werde gerade
die Sorge um Neuwahlen die Verständigung der Parteien
erleichtern. *

Der demokratische Reichstagsobgeordnete Korell
schreibt im „Verl. Tageblatt ", den Einwand des Zentrums.

Eine Auslieserung der ins unbesetzte französische Gebiet
entflohenen Mörder hätte Deutschland ohne weiteres er¬
zwingen können. Aber nur ein einziges Mal hat Man-
teuffel dazu einen schwachen Versuch gemacht, der jedoch an
der Gutmütigkeit der 22. Division sclzeiterte: die Division
konnte sich nicht entschließen. Unschuldige als Geiseln in Haft
zu nehmen, und Manteuffel war damit einverstanden. Man
verzichtete auf jegliches Auslieferungsbegehren im Vertrauen
auf die französische Justiz.

Wie trügerisch diese Erwartung war . lehrten zwei beson¬
ders krasse Fälle . Am 10. August 1871 hatte der Franzose
Bertin den deutschen Vizefeldwebel Kraft zu ermorden ver¬
sucht und ihn schwer verwundet- Am 14. November stand
deswegen Bertin vor dem französischen Schwur¬
gerl cht z u Melun.  Der Vertreter der Anklage, Staats¬
anwalt Voisin, forderte die Bestrafung und sagte: „Es darf
nicht dazu kommen, daß gesagt wird, ein . französisches
Schwurgericht habe den Schuldigen freigesproct>en, weil das
Opfer des Mordes ein Preuße war ." Trotzdem wurde
Bertin  freigesprochen.

Am 3. September 1871 war in Montereau der deutsche
Musketier Denmüller von dem Franzosen Tonnelet mit Vor¬
bedacht ermordet worden. Am 24. November verhandelte
das Pariser Schwurgericht  diesen Mord . Zwar I
wahrte der Vorsitzende noch einigermaßen die Würde des
Gerichts, indem er aussührte: „Wir alle emminden Haß
gegen die Preußen , aber zwisck>en Haß und Mord ist ein
Abgrund. Sie haben gesagt, daß sie einen Preußen töten
wollten: seinen Feind auf dem Schlachtfeld töten, das ist
gut, aber ihn ermorden? Nein! Unsere nationale Würde
fordert, daß das nicht geduldet wird." Aber schon der Staats¬
anwalt ermutigte gewissermaßendie Geschworenen.zu einer
lässigen Beurteilung des Falles , indem er erklärte, er werde
der erste sein, der .mildernde Umstände anerkenne. Und der
Verteidiger Lackaud rief emphatisch: „Tadelt nicht den Haß
gegen die Preußen , dieser Haß ist unsere Hoffnung, unsere
Ehre!" Und auch dieser Mörder wurde freigesprochen.

Vom darauffolgenden Tage, dem 23. November 1871,
berichtet Schultheß' Europäischer Gsschichtskalender. 1872,
Seite 433, Abteilung Frankreich: „Das zweite Pariser
Kriegsgericht  spricht in skandalöser Weise zehn ehe¬
malige Franktireurs , welche eine deutsche Familie geplündert
und ermordet hatten, frei,  und die französischen Zeitungen
entblöden sich nicht, mit wahrem Stolz von diesen .zehn
Patrioten und ihrer Freisprechung zu reden."

Als auch noch diesen Vorfällen die Haltung der deut¬
schen Besatzungsbehörden sich gar nicht änderte, sondern im
Gegenteil so nachsichtig wurde, daß bei dem zunehmenden
und durch wüste Ausfälle der französischen Presse genährten
Deutschenhaß die Tichcrbeit der Truppen ernstlich gefährdet
war , da erst griff Bismarck ein.  Manteuffel hatte
zwar vom Kaiser und von Bismarck die Weisung erhalten»
den Franzosen schonend und ritterlich emgegenzutreten Er
ist darin aber zum Teil so weit gegangen, daß Bismarck
einmal gesagt hat, Manteuffel habe gelegentlich die Grenzen
des Hochverrats gestreift. Am 9. Dezember 1871 schickte Bis¬
marck dem deutschen Botschafter v. Arnim in Paris sine
scharfe Note zur vertraulichen Kenntnis und Warnung der
französischen Regierung. Als diese aber in keiner Weise
darauf einaina , Keß Bismarck am 22. Dezember dieses

! es verschreibe sich ebensowenig rechts wie links, könne man
nicht gelten lassen. Wenn das Zentrum für einen bestimm¬
ten Abschnitt und für bestimmte Aufgaben eine zuverlässige
Mehrheit bilde, so sei das keine „Verschreibung" Eine
Rechtsregierung sei immerhin erträglicher als das Spiet mit
wechselnden Mehrheiten. Harter Frost sei gesünder als
Sudelwetter , bei dem alles grundlos ist. Den Parteien fePe
angesichts ihrer inneren Spannungen und der politischen
Instinktlosigkeit der Wähler der Mut , zuverlässige Mehrhei¬
ten rechts oder links zu schaffen. Die Krise der Par¬
teien  verhindere es, und wenn inan nicht schleunigst für
Abhilfe sorge, entstehe daraus eine Krise des parla¬
mentarischen Systems  überhaupt-

Ein Artikel in dem Blatt der Christlichen Gewerkschaften
„Der Deutsche", das dem Zentrumsabgeordneten Stege
wald  sehr nahe steht, tritt für eine Koalition mit Einschluß
der Deutschnationalen ein, deren soziale  Kräfte so staä
wie nur möglich zunutze gemacht werden sollten. Von deil
Lutherkoalition sei ein wertvolles Stück sozialer Arbeit ge¬
leistet worden. Die Aufgabe des Deutschen Gewerkschafts-
bunds müsse darin liegen, in den bürgerlichen Parteien als
Sauerteig zu wirken und die Beachtung sozialer Ge¬
sichtspunkte  zu erzwingen. Soziale Tai bis .zur Grenze
des Möglichen: jenseits dieser Grenze liegen die politische«
Ziele des Sozialismus. *

In einer Rede bei einer Reichsbannerkundgebung sagte
Abg. Scheidemann (Soz.), die neue Regierung solle aus
lauter Republikanern zusammengesetzt sein, in der auch die
Sozialdemokraten vertreten seien. Die beste Lösung für die
Sozialdemokratie wäre die Weimarer Koalition
«Sozialdemokraten, Zentrum und Demokraten), aber eine
Mehrheit wäre nur m i t der Deutschen Volkspartei herzu¬
stellen. Es genüge jedoch, den Namen Dr. Scholz zn
nennen, um die Unmöglichkeit  einer solchen Verbin¬
dung darzutun.

Schreiben veröffentlichen, das rücksichtslos die Zügellosigkeit
geißelte, mit der die Waffen in Frankreich ihren chauvi¬
nistischen Trieben folgten. Frankreich mußte sich, ohne z«
einer Rechtfertigung sachlich etwas erwidern zu können —
-or aller Welt sagen lasten, „daß das Rechtsgefühl ln Frank¬
reich auch in den Kreisen, in welchen man vorzugsweise die
Freunde der staatlichen Ordnung und der gesicherten Rechts¬
pflege gesucht, vollständig geschwunden ist. Der Grad der
sittlichen Bildung und das ehrliebende Rechtsgefühl, welche
»ein deutschen Volk eigen sind", schlössen die Möglichkeit
einer gleichartigen Vergeltung aus, denn diese müßte ein
lv8 talionis der Art sein, „daß auch unserseits die Tötung
von Franzosen, wenn sie im Bereich unsrer Gerichtsbarkeit
oorkommt, eine Strafe nicht inchr nach sich zöge". Bei zukünf¬
tigen Fällen werde Deutschland nicht mehr — wie noch dieses
Mal aus Rücksicht auf den Zustand Frankreichs — aus die
Auslieferungssorderung verzichten können. Das wirkt«. Die
Franzosen waren fortan auf ihrer Hut.

Die deutschen Kriegsgerichte hatten von Manteuffel die
Weisung, „daß nicht mehr, wie im Krieg, rücksichtslosesDurch-
greifen am Platz, sondern weiteste Rücksicht geboten sei" .
Ts sind daher im ganzen nur 73 Straffälle gegen französische

> Einwohner von deutschen Gerichten geahndet worden, denn
Manteuffel hatte von vornherein darauf verzichtet, allgemeine
Verordnungen — wie etwa die der Rheinlandkommissjon—
zu erlassen.' Die Strafen waren so gering, daß unsere Zeit
mit damals gar keinen Vergleich aushält . Ungleich strenger
wurden die deutschen Truppen  selbst behandelt: Offi¬
ziere wurden schon bei den geringfügigsten Verfehlungen,
auch wenn kein sranzösisckzer Strafantrag vorlag, hart be¬
straft. Reitpeitschen  dursten außer beim Reiten nicht
getragen werden. Viele Soldaten wurden schon deshalb
bestraft, weil sie Streitigkeiten mit Einwohnern nicht aus
dem Wege gegangen waren.

Insgesamt sind 1871 bis 1873 von Deutschen begangen
worden: ein Totschlag aus Notwehr und vier schuldhafte
Tötungen. 1918 bis Oktober im besetzten Rheinland (laut
Denkschrift des Reichsministeriums des Innern Nr . 3448)
65 vorsätzliche Tötungen und Mißhandlungen mit Todes¬
folge. Damals ein Notzuchwersuch. 1918 bis 1922 170
Sittlichkeitsvergehen, großenteils schwerster und übelster
Art. Und dann kommen erst die Zahlen ans dem Ruhr-
eintrnch!

Es wäre verlockend, «abcllarisch alle Testen der Besetzung
von einst und jetzt einander gegenüberzustellcn. Das Ergeb¬
nis wäre jedenfalls eine schwere Anklage für das „stets
ritterliche und edelmütige Frankreich". Als die deutschen
Truppen 1873 Frankreich verließen, schrieb die Times : „Nie
ist eine bewaffnete Macht besser in der Hand gehalten und
fester von aller Tyrannei über ein besiegtes Volk zurück-
zehalten worden als die deutsckien Besatzungstrrippen." Wir
vollen abmarte», welches abschließende Urteil die Geschickte
über die Besetzung des Rheinlands nach dem Weltkrieg
allen wird.
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Neuestes vom Tage
Regierung der Mitte in Sachsen?

Dresden . 6. Jan . Nachdem die Altsozialistische Partei
beschlossen hatte , daß sie bereit sei. an einer Koalition der
Mitte , die bis zu der Wirtschaftspartei und der Deutschen
Bolkspartei reiche unter Ausschluß der stärksten bürgerlichen
Partei der Deutschnationalen , haben die Parteien bei der
deutschnationalen Fraktion angefragt , ob sie gegebenenfalls
auf den Eintritt in die Regierung verzichten , sie aber zu
unterstützen bereit ' wäre . Die Antwort der deutschnationalen
Fraktion lautete ablehnend.

hirtsieser für Züprozentige Aiietserhöhung
Duisburg , 6. Jan . Der preußische Wohlfahrtsniinister

Hirtsieser  sprach in einer Zentrumsversammlung :n
Duisburg über den Wohnungsbau . Von 1918 bis 19-n
seien in Preußen 850 000 Wohnungen errichtet worden , zur
die nächsten fünf Jahre sei jedoch die Herstellung von >e
200 000 Wohnungen notwendig . Wenn man annehme , das;
jede Wohnung 10 000 II koste und die Hälfte dowon aus
der Hauszinssteuer einkomme , so müssen noch eine Milliarde
Mark aufgebracht werden . Man werde daher uni eine Stei¬
gerung der Mieten um 30 Prozent nicht herumkommen.
Freilich könne diese Steigerung nur dann eintrcten , wenn
gleichzeitig die Löhne nnd die Gehälter entsprechend erhobt
würden.

Die Machensä-aften gegen himnielsbach
Freiburg , ti. Jan . Nachdem durch die Untersuchung fest-

gestellt ist. daß die beiden Falschzeugen Breslauer und
Schneider  in Berlin von dem Herausgeber des Fach¬
blatts für Holzhandel , Fernbach  in Berlin , für ihre er¬
dichteten Aussagen hoch bezahlt worden sind, hat Dr . Him¬
melsbach gegen Fernbach , Breslauer und Schnei¬
der  Strafantrag wegen wissenlich falscher Anschuldigung,
Anstiftung . Beihilfe zmn Betrug und Erpressnngsversuch
gestellt. — Fernbach hatte srüher schon große Jnseraten-
aujträge von der Firma Himmelsbach erhalten wollen , und
als dies abgelchnt wurde , begann er in seinem Blatt mit
einem Feldzug gegen Himmelsbach , den er der Verschleu¬
derung deutschen Waldeigentums zugunsten der Franzosen
usw. beschuldigte. In de»? folgenden Gerichtsverfahren wur¬
den die Anschuldigungen Fernbnchs als unbegründet er¬
wiesen. Kürzlich reichte nun Fernbnch bei der Staats¬
anwaltschaft die Anklage ein , Dr . Himmelsbach habe zwei
Männer , Breslauer und Schneider,  gedungen , um
ihn lFernbach ) zu ermorden . Die Kunde wollte Fernbach
von Breslauer und Schneider selbst erhalten haben . Der
'Betrug ist nun aber rasch aufgedeckt worden . Der nichts¬
würdige Streich dürste den Beteiligten teuer zu stehen tom-
men.

Gegen Breslauer,  der geflüchtet ist, wurde Haft¬
befehl  erlassen.

Acnderung der amerikanischen Linwanderungsbestimmungen
Washington , 6. Jan . Nach den neuen , am 1. Juli 1927

in Kraft tretenden Bestimmungen des Einwanderungsgesetzes
würde aller Voraussichr nach die freigegebene Einwan¬
derungszahl für die nordeuropäischen Völker
unter  die für diese Staaten ursprünglich festgesetzten Zu¬
reilungen fallen , wodurch besonders Deutschland , Skandi¬
navien . Holland und Irland betroffen würden . Anderer¬
seits würden die weniger erwünschten südeuropäischen Völker,
von denen (wie in Australien ) namentlich die Italiener un¬
beliebt sind, größere Zuteilungen erhalten . Um dies zu
vermeiden , hat Präsident Coolidge die Einstellung
der Arbeite» des  E i n w a n d e r u n g s a » s s chu s-
s e s , der die Einwanderungshöchstzahlen für die verschie¬
denen Staaten festznstellen hat , angeordnet . Coolidge wird,
falls ihm die Hinausschiebung der neuen Einwanderungs¬
bestimmungen nicht gelingen sollte, vom Parlament den
Widerruf der Herkunftsklausel verlangen , um die Bei¬
behaltung der ursprünglich vorgesehenen Einwandcrungs-
anteike der nordeuropäischen Staaten zu ermöglichen.

Das beschlagnahmte Eigentum in Amerika
Washingtons 6. Jan . Der republikanische Senator King

hat im Senat beantragt , daß dem Senat der ganze Schrift¬
wechsel .zwischen dem amerikanischen Schatzamt und der
deutschen Reichsreaieruna brw . den deutschen Scknssseianern

vorgelegt werde . Besonderer Nachdruck wird auf ein Schrei¬
ben gelegt , in dem der Umerstaatssekretär im Schatzamt
Winston  bei den Schiffseignern angefragt haben soll, ob
sie sich mit einer Entschädigung von 100 Millionen Dollar
zufrieden geben wollten.

Amerika und China
Washington , 6. Jan . Abg . Porter  hat durch einen

Antrag im Abgeordnetenhaus den Präsidenten Coolidge
ersucht, unabhängig von anderen Mächten mit China über
die Abschaffung oder Veränderung der Sonderrechte der
Freindmächte , die Zölle usw. in China zu verhandeln.

Der amerikanische Gesandte in Peking ist nach Washing¬
ton berufen worden , uni der Regierung Bericht zu erstatten.

Ernste Lage in hankau — Die Engländer vertrieben
Schanghai , ti. Jan . Da die Haltung der chinesischen Be¬

völkerung und der Kantontruppen in Hankau  gegen die
englische Niederlassung immer drohender wurde und die
gelandeten englischen Marinetruppen sür einen Kampf
nicht stark genug waren , befahl der englische Admiral nach
Rücksprache mit dem Konsul und dem chinesischen Polizei-
direktar die Zurückziehung der englischen Truppen auf die
Schiffe im Jangtse . Sofort wurden die aus Sandsäcksn
gebildeten Verteidigungsstellungen der Engländer von den
Chinesen gestürmt und die englische Niederlassung besetzt.
Das Zollgebäude und das britische Berwaltungshaus (Kon¬
sulat ? ) sollen gestürmt und die Engländer vertrieben wor¬
den sein. Die Kantontruppen halten das britische Viertel
besetz!.

Der Kamps um Schanghai
London . 6. Jan . Aus Schanghai wird gemeldet , General

S u n t s chu a n f a n g , der Verteidiger von Schanghai,
habe bei Fuijang , 150 Kilometer westlich von Schanghai,
den Kampf gegen die jenseits des Tschientangflusses auf¬
gestellten Kantantruppen eröffnet , um ihrem Angriff zu-
vorzukommeu . Die Schlacht dehnt sich aus.

Württemberg
Stuttgart , 6. Jan . Zehnjähriges Jubiläum

des Deutschen Auslands - Instituts.  Am 10.
Januar kann das Deutsche Auslandsinstitut auf sein zehn¬
jähriges Bestehen zurückblicken. Das Deutsche Auslands¬
institut ist ein Mittelpunkt auslanddeutschen Lebens und
Strebeus weit über Stuttgart , Württemberg und das Reich
hinaus geworden.

ep. Arbeitsnotspeisung . In Stuttgart -Hedelfingen wurde
in diesem Winter die „A r b e i t s n o t s p e i s u n g" für Er¬
werbslose und deren Kinder , die sich, von den beiden evang.
Geistlichen ins Leben gerufen , im vergangenen Winter voll¬
auf bewährt hatte , wieder ausgenommen . Die Einrichtung,
die auch in diesem Jahr unter der Leitung der Geistlichen
steht und dem Evang . Volksbund angegliedert ist, erfreut
sich eines zahlreichen Zuspruchs . Schon im vorigen Jahr
konnten dank der Mitarbeit der Zentralleitung für Wohl¬
tätigkeit , des Städk . Jugend - und Wohlfahrtsamts , der
Stadtarztstelle , der Helfenden Hand mehrere Monate lang
täglich bis zu 100 Kinder und dazu etwa 80 Erwerbslose
und sonst Unbemittelte gespeist werden . — Bei einer nach
alljährlicher Sitte stattfindenden Weihnachtsbescherung , ver¬
anstaltet von Kirchenpflege , Evang . Volksbund und Helfen¬
der Hand , wurden Kleidungsstücke, Lebensmittel , Waren
und Bargeld im Gesamtwert von weit über 1000 Mark an
etwa 150 bedürftige Familien ausgeteilt.

Falsche Anschuldigungen . Das Schöffengericht . hat die
62 Jahre alte Arbeiterin Christine Hackl wegen falscher
Anschuldigung in der Angelegenheit des ermordeten Dienst¬
mädchens Berta Lochmann zu 2 Monaten Gefängnis und
wegen Anstiftung hiezu den 63 Jahre alten Naturheilkundi¬
gen Georg Lachman » zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt.
Während der Verhandlung wurden von Sachverständigen¬
seite die Anschuldigungen gegen den Sohn des Dienstherrn
der Lochmann als unsinnig bezeichnet. Der wirkliche Täter
ist nach der Tat beobachtet worden.

Aus dem Lande
Feuerbach , 6. Jan . K o h l e n g a s v e r g i f t u n g. Eine

in der Marktstraße wohnende , aus drei Persmien bestehende

Thomas HWas Sonnenflag^
vornan r̂ „ Rorl Gcrucbsl . >

< - >

In tiefem Sinnen setzte Hüglin seinen Weg fort , dein j
Lahnhof zu. Eiwas Neues war in sein Leben getreten , etwas
Unbekanntes . 'Noch immer meinte er den eigentümlichen
frischen Dust , der von diesem holden Geschöpf ausging , zu
verspüren ; noch immer sah er diese schalkhaften, lachenden
Augen , diesen feinge,zeichnetenMund mit den blitzenden Zähn-
chen, noch immer lag der uzeiche, biegsame Klang dieser
Mädchenstimme in seinen Ohren . Und Hans Westermann
schien nicht allzu sehr in Gnade zu stehen bei ihr . Er wußte
nicht weshalb , aber diejer Gedanke war ihni lieb. Und un¬
bewußt sank er in ein Träumen und Sinnen , und erst als
Ser Bahnhof schon dichi vor ihm lag. fuhr er aus jemen Ge¬
danken empor . ,,Ach, Unsinn!" sagte er laut und hieb mit
dem Stock durch die Lust.

'Aber als er im Abteil gemütlich in den Kissen saß, da
schloß er doch die Augen und lebte die ganze Begegnung noch
einmal von neuem durch. Und um seinen hübschen Mund lag
ein weiches, sehnsüchtiges Lächeln. — -

Westermann wehrte ab . „'Nun laß wirklich einmal für
einen Moment Werk Werk sein. Ich Hube da was Persön¬
liches. Hast du einen Augenblick Zeit , Hüglin ?" „Wie du
willst, Herr Direktor , ick, stehe ganz z» deiner Verfügung ."
Breitbeinig im Zimmer stehend, schlürfte er behaglich die
Neige seines Bieres.

Hans Westermann Halle sich am Zeichcnlisch niedergelassen,
die Hände über den Leib verschränkt, und blickte sinnend
sein Gegenüber an . Endlich begann er : „Verzeihe, Hüglin,
kommst du mit deinem Gehalt aus ?" Verwundert schaute
Thomas auf . Dann lachte er. „Na , etwas mehr könnte es
ja schon fein . Du weißt ja, ich hatte verflucht viel Aus¬
gaben für den Anfang . Alle die Anschaffungen. Aber jetzt
bin ich doch bald glatt init Gevatter Schneider und Schuster."
Der Direktor nickte. „Dann wird es dich freuen , was ich dir
zu sagen habe . Kommerzienrat Laband machte gestern dem
Konsortium den Vorschlag, dir einen langjährigen Kontrakt
wzuschieben und 450 Mark monatlich, eventuell in drei
Jahren steigend. Ferner von deinen vorliegenden Plänen
-i, e. k und b sofort zu übernehmen und die anderen vor¬
läufig im Auge zu behalten . Als Kaufpreis wurde die

Summe von 8350 Mark genannt . Na , kurz und gut , der
Antrag wurde einstimmig angenommen . Was jagst du nun ?"

Thomas Hüglin war abwechselnd blaß und rot geworden.
Jetzt stürzte er auf Westermann zu: „Mensch, das ist ja
famos ! Großartig ist das ! Und sag's nur gerade heraus —
das ist doch dein Werk. Dir Hab' ich das ganz allein zu ver¬
danken. Ist es nicht wahr ?" Der Direktor lachte. „Aber
Junge , so laß mich doch am Leben. Daß ich das cingeforderte
Gutachten schließlich sachlich und rechtgehcnd abgad , war doch
nur meine verdammte Pflicht und Schuldigkeit ."

Aber der freudestrahlende Thomas ließ ihn kaum zur
Ruhe kommen. Mit sehnigen Armen hatte er ihn umfaßt und
wirbelte wie toll mit ihm durchs Zimmer . Endlich ließ er "den
Atemlosen stehen. Etwas verlegen sah dieser an sich herunter,
rückte den Schlips zurecht und strich die Weste glatt . Aber
schon kam Hüglin lachend mit der Bürste gelaufen . „Laß
mir , Hans , ich lecke dir das Fel ! wieder glatt ." Da flüchtete
der hinter den Schreibtisch. „Nee, nee, ist schon gut , ich bin
froh , daß ich aus deinen Fäusten los bin ."

Und dann saßen sie nebeneinander und plauderten . Bis
Hans Westerniann ganz unvermittelt fragte : „Hast du eigent¬
lich schon Besuche gemacht, Hüglin ?" Thomas saß rittlings
auf einem Stuhl und sog an einer Zigarre , die nicht ziehen
wollte . Er nickte. „Sicher , Durchlaucht ! Ich habe bei all
den Oberbonzen Spießruten gelaufen . Bei Laband , Sauer-
mann , Schaarwächter , Biermann und wie die Herrschaften
alle heißen. Der alte Wernickcr ließ sogar seine ganze
Familie antanzen . Sieben Töchter hat der Mensch, so zwischen
dreißig und vierzehn. Eine noch bildhäßlicher als die andere.
Aber ich hatte noch gerade so'n Märker fufzig in der Tasche,
da habe ich die Offerte nicht angenommen . Übrigens sah ich
aus wie ein Pfingstochse. Gehrock, gestreiftes Beinkleid, knall¬
gelbe Glaces , Lackschuhe, Zylinder . Sogar frisieren Hab' ich
mich lassen. Famos ! sag ich dir . Mach dir nur mal ein
Bild . Nachher bin ich dann noch drüben in Überberg unseren
hochverehrten Spitzen ins Kontor gefallen , habe Amtmann
Mörsenbruch und Pastor Nothweiler besucht und nehme also
an , daß ich pflichtschuldigst alles getan habe , um dem Moloch
Etikette zu genügen."

Hans Westermann hatte den Ausführungen des Freundes
aufmerksam gelauscht. Jetzt neigte er wie bestätigend das
feine Gesicht. „Na , gut , Thomas !" Sinnend hielt er eine
Weile die dingen geradeaus gerichtet. Dann aber , wie ein
Mensch, der eine unbequeme und , doch nicht zu umgehende

Alm, 6. Jan . S u b in i s s i o n sb l ü t e n. Bei der Be¬
kanntgabe der Angebote für die Instandsetzung der Lühow-
straße war das billigste Angebot 2695 Mark und das höchste
9249 -A, also ein Ünterschied von 340 Prozent . Die Arbei¬
ten für den Kanal an der Basteistraße waren in Met
Losen ausgeschrieben . Für das erste Los betrug das nie¬
derste Gebot 45 643 das höchste 68475 <4l, Los 2 brachte
als niederstes Gebot 27 452 und als höchstes 69 700 «A.

Familie wurde in ihrer Wohnung infolge Kohlengasver-
giftung bewußtlos aufgefunden . Im Krankenhaus ist es
gelungen , die Personen wieder ins Bewußtsein zurückzurufen.

Heilbronn . 6. Jan . Zwei Selbstmorde.  Im
Schweinsbergwald hat sich ein 35jähriger Tapezier , von
Frankfurt gebürtig , infolge Nervenzerrüttung erhängt . —
An der Straße nach Großgartach in der Nähe von Bök-
kingen wurde ein 25 I . a. früherer Hilfswachtmeister er¬
schossen aufgefunden.

Mühlacker , 6. Jan . Anschlag gegen die Eisen¬
bahn?  In der Nacht auf Montag wurden auf der Strecke
Breiten —Stuttgart zwischen den Stationen Oetisheim und
Mühlacker zwei neue , acht Meter lange , neben dem Gleis
lagernde Telegraphenmasten auf das Eisenbahngleis gelegt,
vermutlich , um den 1.16 Uhr nachts durchfahrenden Eilgüter-
zug zur Entgleisung zu bringen . Ein Weichenwärter konnte
das Hindernis noch rechtzeitig beseitigen.

Plüderhausen OA. Welzheim , 6. Jan . Jugendlicher
Lebensretter.  Der 13jährige Martin Frank rettete
den 12jährigen Helmut Retter , der auf dem Eis der Rems
eingebrochen war , vom Tod des Ertrinkens.

Großengstingen OA. Reutlingen , 6. Jan . Tragischer
Tod.  Als sich zur Beerdigung des im Alter von 72 Jahren
verstorbenen Urban Butterstein die Trauergäste vor dem
Hause versammelten , brach die Traubenwirtin Gauß Wwe.
unter der Hanstüre infolge eines Herzschlags tot zusammen.

Oggenhausen OA. Heidenheim , 5. Jan . Von einer
Buche getroffen.  Der 70 Jahre alte Holzhauer Maier-
Hofer wurde am Silvesterabend beim Holzfällen von einer
stürzenden Buche erfaßt und an Brust und Beinen schwer
verletzt.

öcheex, OA . Saulgau , 6. Jan . F e st g e n a m m c » e r
Wilderer.  In der Gemarkung Ennetach wurde von
einem Scheerer Bürger ein Reh gewildert . Als der Fall
bekannt wurde , gingen zwei Landjäger auf die Suche und
fanden das erlegte Reh im Keller eines Neubaus . Während¬
dem kam auch der Wilderer , um das Reh aus dem Versteck
zu holen . Er wurde sogleich sestgenommen.

Vom bayerischen Allgäu , 5. Jan . Allerlei.  Der Ver¬
kehr über Neujahr war in Oberstdorf sehr lebhaft . Beim
Skisport ereigneten sich einige leichtere Unfälle . — Die Fr <M
der N e ö e I h o r n b c>h n wurde wieder aufgegriffen . Es
hat sich ei» Ausschuß gebildet , der weite Kreise sür den
Plan gewinnen will.

Vöhrcnbach , 6. Jan . Eine » traurige » Ausgang nahm
eine Spaßmacherei -wischen zwei Lehrlingen eines Schrei¬
nereibetrieds ln Böhrenbach . Einer wart nach dem andern
mit einem Leimpinscl . worauf der letztere de» Pinsel wieder
znrückwarj nnd- Ladei den 16jährigen Lukas Schreiber so
nng 'ück-.ich im Genick traf , daß dieser innerhalb zwei Tage
starb.

Bus Stadt und Land
Nagold , 7. Januar 1927.

Es gibt keine Täuschungen des Herzens. Was das
Gestik! uns sagt, ist alles wahr, wenn auch mitunter
nur sür einen Augenblick. Kurz.

4-
! Körperschaftsbeamteu-, Ortsoorsteher- «od Ge-
! meinderechnervereiuiguogfür den Bezirk Nagold
! Wir verweisen an dieser Stelle nochmals auf die morgen
z Samstag nachm. 2 Uhr im Traubensaal in Nagold staltfin-
> dende Versammlung , in der besonders wichtige Themen zur
I Sprache kommen.

Angelegenheit möglichst rasch erledigt wissen will, sagt er mit
kurzer Entschlossenheit: „Also, dann brauchst du nur noch
bei Mosclers auf der Rheinlust vorzusprechen. Das wirst du
wohl nicht gut unterlassen können. Und so halb und hall>
habe ich dich auch schon angemeldct ."

„Bei der hübschen Käthe ?" In lustiger Überraschung
platzte Thomas Hüglin damit heraus.

Betroffen fuhr der Direktor herum. „Kennst du die
junge Dame vielleicht schon?" Der Ton der Frage klang
so peinlich betroffen , daß Thomas erstaunt aufsah . „Aller¬
dings , Hans ; sie hat Eindruck auf mich gemacht. Ein aller¬
liebstes Mädel , ganz ohne Zweifel !" — „Ganz ohne Zweifel !"
wiederholte Hans Westermann trocken. — Gemütlich plauderte
Thomas weiter. „Wie sie mir erzählte, seid ihr Jugend¬
freunde ?" — Der andere nickte nachdenklich. „Wir find sogar
entfernt miteinander verwandt . Unsere Mütter waren Ku¬
sinen. Ich habe schon als Pennäler fast immer meine Ferien
bei Moseler verbracht . Das heißt, damals wohnten sie in
Koblenz. Übrigens , was hat dir Käthe von mir erzählt ?"
fragte er plötzlich interessiert.

Thomas besann sich. „Warte mal ! Ich glaube , sie stellte
die Behauptung auf , sie kenne dich besser, als du dich selbst!" ,
— Aber Westermann spann schon wieder einen neuen Faden.
,Iderl , so erzähl' doch mal , wie war denn eigentlich eure Be¬
gegnung ?" — Thomas zuckte die Achseln. „Gott , wie so
etwas immer kommt!" Und lachend erzählte er das drollige
Erlebnis.

Aber der Dr .-Jng . lachte nicht mit . Ernst , mit fest
aufeinander gepreßten Lippen saß er da , die Augen starr auf
den Boden gerichtet. Und endlich, wie unter dem Druck eines
quälenden Gedankens stehend, begann er unvermittelt , stockend,
ganz seine kühle, weltsicherc Ruhe verlierend : „Sich ' mal,
Hüglin , es ist da was wie soll ich es nur gleich nennen —,
na , weißt du , es bereitet sich da was vor also, und ich
halte es sür richtiger, wenn du da von vornherein Bescheid
weißt."

Ganz verblüfft stand Thomas vor dem Freund . Erfand
sich nicht sofort zurecht in den Sinn dieser verworrenen Worte
Ganz dunkel fühlte er allerdings eine leise, unwillkürliche Be¬
sorgnis aufdämmern , aber erst suchte er doch krampfhaft nach
einer verständlichen Deutung für Westermanns Benehmen.
Der lachte, mit einem Blick ins Gesicht seines Gegenübers,
gereizt auf.

(Fortsetzung folgt .)
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1 folgt .)

Der Skivereßa Nagold
ließ sich durch das Mailüfterl , das gestern morgen durch Nagolds
Gaffen und Gäßchen wehte, nicht abhallen , seine Breltle ;u
schultern und mit der Eisenbahn dem uns bisher noch unbe
kannten Skigelaiide in Schopfloch zuzusireben. Schon am Bahn¬
hof von den dortigen Zunftqenofsen freudig begiüßt , gings in
schönem, irockenem'Scbnee , wenn auch nicht gerade Pnloeischnee,
oen Hang hinauf zum Uebungsgelände und wehe dem, der
leine Brettle zu gut gewachst hatte , denn er mußte sich ordent¬
lich abmühen , um nach schöner Abfahrt den Hügel hinaufzu¬
klettern. Härte man in die Menschen hineiusehen können, so
würde man überall nur frohe Herzen und übermütige Früh'
stärkest gesunden haben , welch letztere allerdings auch nach
außen hin nicht ganz versteckt blieb, denn mancher Judelrus
ging hinaus ins "weite Tal , aus dem uns ein ivunderbareß
Echo Antwort gab. Im übrigen haben wir den ganz, » Tag
Medizin schlucken müssen, doch war es von der besten nach dem
Sprichwort : Lachen und sich Freuen ist die beste Medizin.
Einmal das Gefühl des Ungebundenseins , seine Kräfte aus-
wirken zu können, ein andermal die Purzelbäume unseres Heu
eigen sritz' ichen Skibasen , der, obwohl er klugerweise stets da¬
hin ging, wo seine Breltle himvollteu , nie seinen guten Humor,
sein lachendes Gesicht und seine Späsie verlor , das alles wirkte
zusammen, Menschen vom grauen Alllag loszueisen und aus
gesprochen fröhlich zu machen. Nach fleißigem Neben am
Hang gings in Vater Schübels urgemütliches Kurhaus , ivo
wir nach besten Kräften kür 1,30 mst den feinsten Sa¬
chen unsenr Bärenhunger stillten . Am Mittag wurden noch
einige Nachzügler in Reib und Glied mit präsentiertem Skistock
und einem kräftigen Skiheil auf dem Bahnhof emvfangen . Am
Nachmittag konnten wir uns allerdings nicht als „Puloerschnee-
lahrer " bezeichnen und wir hätten uns bald als Gruß „Patsch
Naß " Zurufen können, denn es fing an , ein wenig pappig zu
werden. Wenn es nun mit dem kleben und Geländelauf vor¬
bei war , so batte doch der Erfiiidungsgeist der Brettleshupfer
an einem steilen Hang einen kleinen Sprunghügel erstehen
lassen, der auch die Nagolder als Anfänger aut diesem Son-
bergebiet des Schneeschuhsports gute Leistungen zeigen ließ.
A gueis Bier und a paar Würstla und au sonscht no guete
Sacha vereint wit frohem Lied und zünftigen Sprüchen hielten
uns noch ein paar Stunden am Abend wieder bei Vater
Schübel zusammen, der uns ungern scheiden sah und von den
Nagoldcrn das Gedenken an eine zünftige Zunft zurückbehalten hat.

Ihr Brettteshupfer und Skibä 'innen , bleibt das nächste
* Mal mit eurem Pessimismus m Bezug auf die Schneeverdäll-

iriffe (der Geldbeutel bekommt auch kein groß ,s Loch) nicht zu
Hause, sondern geht mit uns , sei» mit uns fröhlich und zu¬
frieden : des Alltags Arbeit schmeckt darauf viel besser und
Sorg und Müh des täglichen Lebens läßt sich leichter ertragen.

Lichtbildervortrag über Neufundland u. Labrador.
Um das Interesse aus eine bestimmte Sache zu lenken,

ist gegenwärtig das Lichtbild das am meisten bevor zugte Mittel.
Früher lasen  die Menschen, um sich Wissen anzueignen,
heute wollen sie etwas , sehen. — Nachdem ain Ecscheinungs-
lest (Missionssonntag ) im Vormittags - und anschließend im
Kindergottesdienst Missionar Janas  ch über Missionsarbeit
gesprochen hatte , führte . er am Abend einer zahlreichen Ge¬
meinde auf der weißen Leinwand Bilder von Neufundland
and Labrador vor Augen . In der Tat waren es prachtvolle
Ansichten nördlicher Landschafts - und Siädtebilder und klar-
oerständliche Darstellungen über das trotz seines Fischreichkums
uns wenig bekannte Land . Die Hauptstadt mit Hafen übt
rmen besonderen Reiz aus ; herrliche Kirchen bieten dem erst
inals Einlretenden einen überwältigenden Anblick. Durch hohe
Spitzbogenfenster flutet das spärliche Sonnenlicht herein und
läßt die Fenster in ihrer bunten Farbenpracht erstrahlen.
- Während der Redner über Land und Leute sich äußerlc,
ging die „Reise " immer weiter vorüber an Wasserfällen und
großen Ausfuhrplätzen , ivofür wundervolle , farbige Bilder , oft
in Abendstimmung , zu sprechen sich bemühien . - ' Wunderbar
ist die Entstehungsgeschichte der Missionsaraeit auch in diesem
Land . Große Schwierigkeiten waren zu überwinden und große
Opfer zu bringen . Was heute unsere deutschen Musionsge 'ell-
'chaften zu tragen haben, ist die Sorge um das tägliche Brot.
Deshalb tut es not , treuer noch als bisher die Mission zu
unterstützen und diese Anregung in die Tat umzusetzen, seine
Scherflein für das große Wert der Heidemnission zu geben!

Bom Württ. Schwarzwaldgau-Süngerbund
Am 19. Dezember des abgelausenen Jahres tagte unter

dem Vorsitz des Gaupräsidemen Herrn Dr . Will Hohn er
Trossinzen . in Spaichingen der Gcsamtausschuß des Wü ' tt.
Zchwarzwaldgausängci Hundes. Die Beratungen galten dem
in diesem Jahre in Spaichingen stattfindenden Gausängerfeste.
Als . Tag des Festes wurde der 24. Juli l !>27 endgültig fest¬
gelegt. Die Veranstaltung findet in einer von Herrn Gustav
Bühler , Möbelfabrikant zur Verfügung gestellten massiven Halle
statt , die Raum für 4 —5 000 Zuhöhrec bietet. Der Musik-
ausschuß schlägt deshalb 2 Preisgerichte mit je 3 Preisrichtern
vor, zu welchem nur erste Autoritäten auf dem Gebiete des
Männergesangs vorgeschlagen wurden . Die Namen werden
erst nach Eingang der Anmeldungen der preissingenden Ve¬
reine bekannt gegeben. Am Vorabend des Festes wird ein
Bankett stattnnden , zu dem ein großes Stuttgarter Orchester
und eine erste Sängerin ihre Mitwirkung zugesagt haben . Es
ist begrüßenswert , daß beim Festkonzert in besonderer Weise
Beethovens , dessen 100jährigen Todestag wir in diesem Jahre
begehen, gedacht werden soll. Bezüglich des Nachmittazskon-
zert.s soll vom früheren Brauch , daß jeder Verein, sofern die
Zeit reicht, einen Chor singen durfte , abgegangen werden. Der
Gauausschuß hat bestimmt, neben Maffenchören nur die Vereine,
die im erschwerten Kunstgesang schon einen t . Preis erhalten
haben zur Mitwirkung an diesem Konzert einzuladen . Möge
nun daS kommende Fest wiederum eine mächtige Kundgebung
des Württ . Schwarzwaldgausängerbundes für das deutsche
Lied und unsere Heimat werden.

Unreeller Senfeuhandel
Seil einigen Jahren werden unfern Landwirten von land

remden Hausierern schon zu Anfang des Jahres Sensen
zu Preisen verkauft, zu welchen sonst — namentlich in der ge¬
ringen Ausführung der Hausierer — 2 Stücke erworben wer
den können.

Diese Hausiererware i' l um nichts besser als andere Sen¬
sen: der Glaube einer besonders guten Oualität wird nur
durch den hohen , unreellen Preis  erweckt . Ein Be
iveis, ivaS für ein einträgliches Geschäft dieser Handel bil
det, ist seine riesige Ausdehnung , die er in den letzten Jahren
angenommen hat . Immer mehr Leute drängen sich herzu, um
in aufdringlichster , iür sie aber doch in beguemcr Weise unseren
Landwirten ihre sauer verdienten Groschen iür eine ganz ge
wöhnliche Ware herauszuziehen , statt sich wie diese mit ehrlicher
und harter Arbeir durchs Leben zu schlagen.

Wer also kein Geld zum Wegwerfen hat , weise künftig
diesen unbekannten Herren die Türe und lause die altbewährten
Marken ums halbe Geld  beim ortseingesessenen Handel.

Neues Lesebuch und Licderhcsi . Es sind Vorbereitungen
im Gang , um für die evangelische» Volksschulcu in Würt¬
temberg ein neues Lesebuch und ein neues Liederheft zu
schaffen. Das Lesebuch ist immer mehr auch ein Hausbuch
geworden , und was für Lieder die Kinder in der Schule
lernen , bestimmt in gewissem Umjaiig auch das Familien¬
leben . Au der Ausarbeitung der neuen Bücher haben daher
auch die Eltern das größte Jmereise.

Auswertung von Sparnuthaben . Der Warn . S , n.-er-
bund E . B . schreib! uns : Eine der grämen Hanen v. i der
Aufwertung der Tpartasiengutkaben ist die Nickitb-rück  ichii-
gung auch der nach dem llnglücksiag 15 Inn : 1022 ibae-
löslen Sparkonten . Gar mancher der in der Zeit der höch¬
sten Not nach den fas! wertlosen Papieiscb wen griff , komm:
dadurch um seinen letzten Norpsennig . Die Vertreter der
Stadt Stuttgart erfaßte » dies und iahten ohne 1iitte>''rh!,>r»
der Partei neuerdings den Beschluß. Laß die Sind !. Spar¬
kasse die nach dem gennnme » Tag voll abgelösicn Konle»
in die Aufwertung  cinbezichl und außerdem die schon ein¬
mal vorgenoma -ene Zahlung von Vorschüssen an Bedürftige
wiederholt . Möchte doch dieses Beispiel der Lcmdeshcnwt-
stadt landaus und landab Nachahmung finden , nicht nur bei
den Oberamtssparkassi .» und den Landessparkalscn . sondern
auch bei den privaten Sparkassen , wie sie vielfach bei den
Großbetrieben des Handels und der Industrie bestehen, und
vor allem auch bei de» .Konsumvereinen , wo doch die Spar¬
einleger die Miteigon !n>'"' r sind.

Oberschwandorf , 5. Jan Weihnachtsfeiern . Am 2.
Weihnachtsfeiertag hielt der hiesige Radfahrerverein  seine
Weihnach sf . ier im Gasthaus z. „Rose .". Zahlreich waren An¬
gehörige und Gönner des Veieins erschienen. Vorstand Johs.
Walz,  Gipser , begrüßte die Anwesenden . 2 gelungene Theater¬
stücke gingen über die Bühne : „D ' Veigelestante " und „'ne feine
Marke . Für weitere Unterhaltung sorgten die luftigen Solo¬
stücke: „Die Knatschenbachn" und „Unteroffizier Schramm und
Rekrut Schlapp ." Nach Empfang der Gewinne war die Feier
beendet. — Ihm folgte am 2. Jan . der Gesangverein  mit
eine Feier im „Hirsch". Eingeleitet wurde die Fcier durch Be¬
grüßung von Seiten dss Vorstands , Gustav Walz , z. „Rose ".
Hierauf wurde vom Verein der Chor : „Vom Himmel kam der
Engel Schar " vorgetragen . Nun folgte das Theaterstück:
.Walzerträume ". Stürmischen Beifall erntete der Verein durch
Vortrag des Chors : „Der Schmied . " Ein Solostück : „Nuckel
als Rentier ", sowie das Theaterstück : „s 'Rackelschneiders Wild¬
fang " li ßen die Lachmuskeln in Tätigkeit treten . Ter nach¬
folgende Teil war ernsterer Art . Nachdem die Chöre : „Zu
Augsburg " und „Rosmarin und Salbeiblättchen " verklungen
waren , traten „Kind und Greis " auf die Bühne . Der Chor:
„Heilge Nacht , o gieße du " und die Gabeuverlosung schlossen
die in allen Teilen wohlgeluugene Feier.

-X-

Heselbronn , 5. Jan . Don einer Tanne erschlage ».
Beim Holzfällen wurde am Dienstag der t8 Jahre alte Ernst
Waidelich  von hier von einer Tanne erschlagen.

Freudeustodt, 5. Jan . Vom Standesamt. Die Ein
iragungen in das hiesige Standesamtsregister ergeben für das
Jahr 1926 eine Zunahme der Geburten ( 181 gegen 173 im
Jahre 1925) und eine Abnahme der Zahl der Sterbefälle i 165
gegen 172 im Jahr 1925). Die Zahl der Eheschließungen

ing von 76 auf 65 zurück. Die Zahl der Kirchenaustritte
eträgt 23 gegen 24 im Vorjahr , die auf die evangelische und

katholische Kirche entfallen.
Horb , 5. Jan . Besitzwechsel . Gertrud Schmid , hier,

verkaufte von ihrem Bauareal (früher Dr . Günthner scheu Gar¬
ten) drei Bauplätze im Gesamtflächcngehalt von 925 qm , um
je 7.50 an Herrn Franz Zimmermann , Maurermeister hier.

Arrs  aller Welt
102 Jahre . In Angermund bei Düsseldorf starb Joseph

Bruns  im Alter von 102 Jahre ». Er war 60 Jahre lang
Lehrer gewesen.

Peslalozziseier . Die 100. Wiederkehr des Todestags
Pestalozzis um 17. Februar d. I . wird in den preußischen
Schulen durch besoudere .Veraustaltungen gefeiert . Der Unter¬
richt fällt an diesem Tag aus.

Das Tannenberg -Natiouatdentmal in Ostpreußen schrei¬
tet im Bau rüstig fort . Der erste der acht Türme ist bereits
im Rohbau fertiggcstellt . Das ganze Denkmal soll zum 80.
Geburtstag des Reichspräsidenten am 2. Oktober 1927 vol¬
lendet sein. Das Denkmal ist ein monumentaler Zweckbau , l
dessen Räume der Jugendpflege und geschichtlich-wissen- ,
schafrlicheu Zwecken dienen sollen.

Neue Schwebebahn im Allgäu . Von Ehrwald , Bez .-Amt
Füssen , aus soll eine Drahtseil -Schivcbeüahn auf den Serben
(1700 Meter hoch) gebaut werden . Die Bahn wird ohne
jede Stütze eine 1450 Meter lange Trosse überqueren . Die
Bahn soll in dreiviertel Jahren fertig sein. Die Kosten
einschließlich eines zu erbauenden Hotels werden auf
600 000 Mark veranschlagt . Bereits hat sich eine Aktien¬
gesellschaft mit dem Sitz in Ehrwald gebildet.

Der Fremdenverkehr in Berlin . Ausweislich der Frem¬
denbücher wurden im Jahr 1926 über 1,6 Millionen Fremde
in Berliner Gasthöfen gemeldet.

Politische Prozesse . Wegen einer gepfefferten Tragi¬
komödie „Seele über Bord ", die überdies mit absichtlichen
Uebertreibungen aufgeführt wurde , hatte sich der Schrift¬
steller Gläser  aus Frankfurt a . M . vor dem Großen
Schöffengericht in Kassel zu verantworten . Das Gericht
sprach Gläser von der Anklage der Gotteslästerung frei.

Der Gauleiter der Nationalsozialisten Badens , Kaufmann
Robert Wagner  aus Karlsruhe , wurde wegen schärfster
Angriffe gegen das Judentum in einer Versammlungsrede
in Freiburg i. B . vom dortigen Amtsgericht wegen Auf¬
reizung zum Klassenhaß zu 100 Mark Geldstrafe verurteilt.

Der Prozeß gegen Barmat und Genoffen nimmt am
Dienstag kommender Woche vor dem Schöffengericht Ber¬
lin -Mitte seinen Anfang . Man rechnet vorläufig mit einer
Berhandlungsdauer von etwa 9 Monaten . DaS Akken-
material füllt ein geräumiges Zimmer bis zu der Decke. Die
Anklageschrift ist ein Buch von 648 Seiten im Folioformat.
Zum ersten Mal in der Geschichte der deutschen Rechts¬
pflege hakte es sich als notwendig erwiesen , die Anklage¬
schrift drucken  zu lasten . Vorläufig sind allein von der
Anklagebehörde mehrere hundert Zeugen und sieben Sach¬
verständige geladen worden.

Grippenseuche . Bon der Schweiz aus ist die Grippe ins
südliche Baden  vorgedrungen . Im Wiesental und im
Breisgau tritt sie besonders stark aus.

In der W e st- und Mitkelschweiz  hat die Grippe

, eine bedenkliche Ausdehnung gewonnen und es sind schon
zahlreiche Todesfälle zu verzeichne». Im Kanton Genf beträgt
die Zahl der Kranken etwa 28 000. in Basel -Land wird eine
Schule um die andere geschlossen.

Infolge der ungünstigen Witterung ist in Breslau
die Grippe stark ausgetreten . Bei der Ortskrankenkaffe find
allein einige tausend Fälle gemeldet.

Bösartig tritt die Grippe in Paris  und in verschiedenen
anderen Gegenden Frankreichs auf . In Montpellier sind
32 Kranke gestorben . ,

Letzte Nachrichten
Gerüchte um Hörfings Rücktritt

Berlin, 7. Jan. Von gut unterrichteten, amtlichen
Kreisen Magdeburgs wird versichert, daß Oberpläfident
Hörfing am 1. April d. I . aus seinem Amt scheiden wird.
Als sein Nachfolger wird der frühere preußische Innen¬
minister Sevcring genannt, dessen angegriffene Gesundheit
sichz. Zt. wieder festigt. — An zuständigen Berliner Stellen
wird hierzu erklärt, daß Gerüchte über den bevorstehenden
Rücktritt Hülsings periodisch immer wieder auftauchen. An
eine Uebernahrne des Magdeburger Oberpräfidimns wird
nicht gedacht.

Wohnung»beschlagnahme in der Pfalz
Berlin, 7. Jan. Wie die Morgcnblätter aus Hasloch

(Pfalz) melden, sind von der dortigen Gemeinde bis zum
15. Januar 9 Unteroffizierswohnungen mit je 2 Zimmern
und Küche in näher b̂ eichnetcn Häusern verlangt worden.
In Hardt find9 Wohnungen mit 2 Zimmern und Küche
beschlagnahmt worden.

Keine Zusammenkunft Driaud Mussolini.
Paris , 7. Jan. Von maßgebender Seite gibt man

nach wie vor zu verstehen, daß der Augenblick einer Be¬
gegnung Mussolinis und Briands noch nicht gekommen sei,
obwohl eine Entspannung der Stimmung in Italien feft-
Mstellen sei. In gut unterrichteten Kreisen bat man den
Eindruck, daß Außenminister Briand seine Rückkehr voraus¬
sichtlich beschleunigen dürfte. Man erwartet ihn bereits in
,3 -4 Tagen in Paris zurück.
Der Katlowitzer Wojewode nach Warschau beordert.

Kattowttz, 7. Jan. Der schlesische Wojcwode und
das holländische Mitglied der gemischten Kommission find
vom Außenminister für den 6. Januar nach Warschau zu
einer Konferenz beordert worden Es ist anzunehmen, daß
über den Fall Lukaschek und die Angelegenheit der Minder¬
heitsschulen verhandelt wird.

Italienisch-russischer Zwischenfall
Berlin. 7. Jan. Nach einer Morgenblättermetdung

aus Rom ist die Besatzung des italienischen Dampfers
„Dalmatia" am Landungfieg in Batum (Schwarzes Meer)
von dorthin geflüchteten italienischen Sozialisten und ihren
russischen Freunden blutig geschlagen und durch Revolver¬
schüsse bedroht worden Die Matrosen des Schiffes konn¬
ten sich nur dadurch retten, daß der Dampfer sofort den
Hafen von Batum verließ.

Haukau von englischen Soldaten gerüumt
Berlin, 7. Jan. Wie die Morgenblätter aus London

melden, begannen gestern Abend die britischen Freiwilligen,
Hankau zu räumen. Von chinesischen Schutzwachen beglei¬
tete Lastautomobile brachten die Freiwilligen bis zum Lan

! dungsplatz der englischen Kriegsschiffe. Die Landung voll-
! zog sich ohne Zwischenfälle. Die Ordnung in der Stadt
! wird z. Zt. durch chinesisches Militär aufrecht erhalten.
! An Mauern und Gebäuden sind Plakate angeschlagen wor
! den, die zur Vernichtung des englischen Imperialismus
! auffordern.

Armbilnder für die Deutsche« in Haukau
Berlin , 7. Jan. Wie die Morgenblätter aus London

melden, haben die chinesischen Behörden in Hankau, durch
die Verletzung eines Deutschen durch chinesische Demonstran
ten veranlaßt, augeordnet, daß die Deutschen eine besondere
Armbinde mit den Nationalfarben tragen, um sie vor wei¬
teren Neberfällen zu schützen.

Handel und„Volkswirtschaft
Berliner Dollarkurs , 5, Jan . 1.205 G., 1.215 B.
Kriegeanleilie 0,60.
Das deutsche Dolkscinkommen wird nach der erstmaligen amst-

lichcn Schätzung des « latistischen Reichsomis an der Hand der ver-
jchiedencn Steuerzahlungen ans 50 bis 55 Milliarden Mark oder
600 bis 900 .11 auf den Kops der Bevölkerung geschätzt. Davon
entfallen 35 bis 37 Milliarden oder 70 v. H. auf Lohn- und Ge¬
haltsempfänger . 20 v. H. auf selbständig Erwerbstätige in Handel
und (bewerbe, 6 o. H. aus landwirtschaftliche Betriebe und 2 v. H.
auf Körperschaften, freie Berufe uftv.

Landwirtschaftliche Genossenschaften waren in Deulfchland am
1. Januar 1927 10lMi vorhanden gegen 10136 am 1. Jan . 1826.

Unbeschränkter Fernsprechverkehr wurde am 5. Januar zwischen
sämtlichen Orten Deutschlands und sämtliche,, Orken Großbritan¬
niens und Nordirlands ausgenommen.

Eine zweite Moselbrücke soll in Koblenz gebaut werde», da
die bisherige Brücke für den gesteigertest Berkehr nicht mehr ge¬
nügt. Durch die starke Franzoienbesatzung ist der Berkehr we¬
sentlich vermehrt worden.

An der Ahr wurden statt der erhofften 1550 Fuder nur 280,
im Kreis St . Goar stakt 2313 Fuder »ui unaefäbr 700 irisolge
der Maisröste und der ungünstigen Witterung geerntet . Der
AuSlast in d'-scn beiden Gebieten beträgt 3,7.5 M llion . n Mark.
lEiii Fuder ist in der Pfalz 1000, in Baden 1500 Liier-

Dculsch-schwcizerischc Zollerleicktcrungen . Rach dem an, 1.
Januar in Kraft gett ene» deutsch schwel,zerijchcnHandclsverlrag
tritt >m Verkehr zwischen beiden Staaten on Stelle der bisherigen
Gcwerbelegilimalionskartc die in dem internationalen Abkom¬
men zur Vereinfachung der Zollförmlichkeiten vom 3. November
1923 vereinbare Karte.

. Stand der wichtigeren Tierseuchen m Württemberg . Nack einer
Zujammenstelluiig des Statistischen Landesamls war am 31. Dez.
1926 der Milzbrand in 1 Obcramt mit 1 Gemeinde und 1 Gehöft,
die Manl - und Klauenseuche in 15 Sbcrämterii mit 24 Gemeinden
und 53 Gehöften , die Tollwut in 3 Oberämtcrn mit 11 Gemeinden
und 2» Gehöften , die Räude der Säxtte in <> Obeiämtern mit 7
Gemeinden und 9 Gehöften verbrcilel . Ferner traten aus di?
Kopskrankheit der 'iferde in 6 Oberämlern mit 7 Gemeindcn und
7 Gehöften , die ansteckende Blutarmut der Pferde i» 15 Ober
Sinkern mit 26 Get .cinde» und .32 Gehöften und die Gesläqel-
cboiera in 7 Oberämlern uil tr Gemeinden und li Gehöften.
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Die Arbeii - loienzaht in Dänemark Nt in voriger Wvä >e wriic:
um 181X2 <mi 92 7X8. davon 32 000 in Kopenhagen gestiegen.

»
Stutiaorier Börse , 5. 3a ». 3m grasten ganzen war die Stimmur

der heutigen Börse fest, weniostens soweit Kaffawerte ' » Bet rar >
kamen , für die weiterhin erhöhtes 3nterc »e bestand . Beremz
gab es auch Nlilserinühmuiige » Am Renlcnmarkt verkehr!
sünsprc -tiüiq, - Reicksvnleibe bei «1.803 weiterhin lest: auch Lu'
BorkriegeDob !. mürben pi gesteigerien Kursen «tark gesuch.
Borkrisq - DL 7 nL ' waiei : wenig verändert . .- -F !' i"ke der Deut ' cbcn .

Märkte
Biehpreie . Aalen:  Ochsen 300 —650 , Stiere 370—o«k>.

Fairen 280- 300. Kühe 100—520, Kalbet » und 3ungvich 153
bis 510. Kälber 80—100. — Gmün  d : starren 220—530. Ochsen
570—«30. Stiere 200- 450, Kühe 200—505, Rinder 155—473. -
Hechingen:  1 »— >: sährige Rinder 120—200. !4 —1jährige 200
bis M , trächtige Kalbinnen uird Küke 450—650 , Wurstkühc 15l>
bis 300 ,4t das Stück.

Schweinepreise . Aalen:  Milchschweinc 20—.33, — Gmünd:
Saueichweine 22—35. >3all:  Milchsrl weine 20—50, Läusei

48, — .Fechingen:  Miichlchweiue Ui—25. — r-e u -- r i ng  c n:
Läujer 55—93. ' Milchschweine 24—38. — Ob e r st e n f eld:
Milchschweine 20—32. — Riedlin gen:  Milchschweine 20 b:s
30. Mutterschweine 200—210, Läufer 45. — Tutlli  n g e n : Milch¬
schweine 15—L2 , Läufer 42 >lt d. Stück.

Fruchlpreise . Aalen:  Kernen 14.50, Weizen 14,50 . Roggen
12—12,20, Gerste 12,50 -Haber 0—9.30. — Leuikirch:  Roggen
10.M . Gerste 11,70—13, Haber 0- 10,70. — Riedlin gen:
Welzen 14 20. Gerste 12 80- 13.30 . Haber 0,30— 10. Linsen 15 bis
10,50. — Saulgau:  Gerste 12,50. Weizen 14.50. Roggen 11,60.
Hafer 0,30 „tt der Ilr . .

Rürnbcrger Hopsen vom 3. 3an . 30 Ballen stusuhr . Bis
'12 Ahr kein Amsatz. Austerhalb des Marktes sind verschiedene
grösterc Posten gehandelt worden und zwar zu unbekannten
Preisen.

Me Weinernte der Pfalz . Das Gelomtergebnis der 1926er
Weinernte der Pfalz bleibt mit rund 9000 Fuder hinter dem amt¬
lich ermittelten llabrer,Durchschnitt der letzten 18 3ahre 144 800 Fu¬
der ) zurück . Der Weinherbst brachte im vergangenen Fahr in der
Pfalz insgesamt 35 654 Fuder , davon 9161 Fuder Rotwein.

Württ . Holzoerkausserläs . Bei de» in letzter Feit aus den
würlt . Staatswaldungen abgehaltenen Nadelstammhoizverkäufen
wurden in 3 Forstbenrtzen des Mittel - und Anierlandes frei¬
händig erlöst : ' >ir 175 Fm „ »o Tonnen taltes Holz)

durchschnittlich 113 Prozent , für 107 Fm . desgt . (neue statt « tg
135 Proz . und für 19 Fm . Forche » 120 Proz . der Landcsgrilud-
preise . Für Nadelholzstangcn wurden aus verschiedenen wärt :.
Forstämkern in der zweiten Dezembcrhälfke fosoznide Erlöse pro
Stück erzielt : für Gerüststanaen 4—414 -4t , Baustangen Klaffe 1a
2.20—3,32. Kl. 1b 1,47—2 23 2. Kl. 8V st bis 1.50. -4t. 3. Kl.
70- 84 st . Hagstanaen 1. Kl. 75 st bis 1.36 2. Kl. 53—78.
3. Kl. 40—54 st . Hovfenstangen 1. Kl. 37—81 . 2. Kl . 28—53.
3. Kl. 16 st . 4. Kl . 15—71. in Kl. 12- 36, für Rebstecken 1. KI.
6—8 und 3. Kl . 4—5 st , oder in Prozenten der Landesgruivd-
preise ausgedrückt , in den einzelnen Forstämtern 96—130 Pr »>

Gestorben «:
Pfinzweiler : Ludwig Karcher, Veteran von 1800, 70/71
Baiersbronn : Flitz Kaiser , Nagelschmied. 83  I.
Gärtringen : Kg . KWer , Bauer , 77
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Pas Kietler
-oisolge der nördlichen Depression ist für Samstag weilektz,

ÄDi ^ u ^ ^ n ^ SchneefSIIen geneK.

Kaltüd
siir 1827 ingroßrrAllM!M

>
vemiiiMk likliek ii. AIMIHM«SW

I Ä̂mMenabenü
ln cker 8eminsrtorvksIIe mit Vorträgen von Alstooerckören
und einer Theater -Aufführung : „Die Geisha " , Operette in 4 Akten

von Sidney Jones.
Samstag , den >>. Jan . 1927. für die passiven Mitglieder (weihe Karten)

Beginn -8 Uhr, Ende gegen 12 Uhr.
Sonntag , den 9. Jan . 1927, für die aktiven Mitglieder (rote Karten)

Beginn ? Ve Uhr. Ende gegen I I '/- Uhr.
Eintrittspreis für aktive und passive Mitglieder pro Person 50 xZ.

Für Richtmitglieder findet eine Ausführung statt am Sonntag,
den 9. Januar , nachm. 2 '/r Uhr, Ende gegen SVs Uhr Eintrittspreis
für Nichtmitgliedcr pro Person I «blaue Karten ).

Saalöffnung je ' /» Stunde vor Beginn.
Xk ! Kinder nnter 18 Jahren haben keinen Zutritt.

Ju diesen Veranstaltungen werden die verehr!, aktiven und passiven
Mitglieder , sowie sonstige Freunde des Vereins von hier und auswärts
mündlichst eingeladen.

Der Vorstand.
dik . ! Am Samstag und Sonntag abend können Käste nicht einge¬

führt werden. Die Mitgliedschaft kann an der Kasse erworben werden.
Vorverkauf , der recht zahlreich benützt werden wolle, von Dienstag,

den 1. Januar ab bei Uhrmacherin . Günther . 15

Vergeben 8ie mM,

8i « rrllo  von nn <t « rop 8sito

in Xvitnvxeo , kr « 8p6kt « n . katnlaxon

v . 8 . >v . NNKOXOiKtON

koliker. l.edrm'ittel, ilstte».
killlör, HiiÄdsIieil et«, et«.

Ln Orixiontproig ^n i-asvli Kolitzfeit oviirrlton

von

kuck-, liimat- o. NiiMslienlisiiällliig
Zi 4^ « O L V

H> pn8pl '. 29.

Obcrjettingen , 7. Fan . >927

rorlessnreigs.
Wir geben asten teilnehmenden Ver¬

wanden , Freunden rnd Bekannten die
schmerzliche Nachricht , das; meine liebe
Gattin , unsere treubesorgte Mutter

Christine Baitinger
geb. Maier

gestern morgen 5 Uhr im Alter von 55
Jahren nach schwerem Leiden sanft ent¬
schlafen ist.
Jm Na men Vertrauernden Hinterbliebenen:

Friedrich Baitinger , Schuhmacher
mit seinen zwei Kindern.

Beerdigung : Samstag nachm. 2 Uhr.

ErziehlwgSratschlüge für Eltern und Fügenderzlehe»!

„Rechte Geschlechtlichkeit
wrmt Menschen und DoT"

Käthe Gturmfels

Geschlechtliche
Erziehung

Luchlidig. Zaster, stagold.
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Nagold.
Verkaufe mein

Haus
mit Stallung u. Schenneanteil.

Rar! Seid.

Gamaschen
Kinderstrümpfe
Damenstrümpfe

Socken 45
Kindermützen

Westen
sowie Anstricken von

Strümpsensertigtpnnktl .an
Lydia Schittenhelm

Nagold »Freudenststr.378

Seligsmd.dukGoarsVor!hörrn

l»!- 182 ? .

Vorrätig bei
Buchhandlung

Zllsll , Rltgold.

Vootsvll«
IM« spaoizede

VSNWlKlSllNk
für 1927

mii Biarkwerzeichnis und Porlolarii
empfiehlt

8 . Lsissn , ttsgolü

Anzeigen
für die Samstag -Nummer

wollen sofort  aufgegebe » werde-

'/ « Liter von 40 an
tt .XMMlll ' ?. „« !!'
Nagold Tel . 91

gegen Hypothek. Sicher
heil zu günstig . Bedin¬
gungen in Beträgen von

1800 -an . Grund¬
buchauszüge u . Schät-
zungsurkunden erbitten

Berg L Mundle
Hypothek .-Abtlg.

Stuttgart,Rotebühlstr.23.
Schrift l. Anfragen ist

Rückporto beizulegen "

Rohrdorf.
Verkaufe am Samstag,

den 8. Jan ., nachm. 2 Uhr
nncn Wurf starke, gut
angefütterte 47

Milchschweine.
KarlReichertz . „Hirsch"

HttDk « IM
all den fleundl . Spendern,
die es uns mir ihren vielen
großen und kleinen Gaben
ermöglicht haben , den
Spitalilen , den Wandere «:«
und den Brüdern von der
Landstraße Weihnacht-
freude zu bereiten. 41

Hausmeister Schund
Hausmeister Zipperer
Stadtpf . Presset.

Suche ein Lu

MW
für Haus und Landwirr
schaff.

SchtttM , Insel.

LtWBW
sind vorrätig bei

KucdknncklvnZ : 2sl8er
Xa^olä.

VMM ss«
Wickiw-Miilmj

bsssitixr Sieber Zä

kM « 8M8Ü88
ist

Schön und dauerhaft in
Leinen geb. zu ^ 3 .—

vorrätig bei

sikvkhsnüillllg Lllillek

Setze eme schwere, feh¬
lerfreie, 37 Wochen träch¬
tige 19

Kalbi «
dem Verkauf aus.

Fritz Diirgier
Altnuifra b. Haiterbach.
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